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Von CARL HAENSEL
Nachdruck verboten.

Sie hatte bie gebeimnisoollen Sufunftsmorte gehört, muB=
te fie tragen unb befteüen. Sie Senbung mar hier erfüllt, fie
batte fein Necbt oor ben Sternen mebr, in tiefem reinen ©lücf
unb biefem milben SBunberlanb au bleiben. Sie abnte, baB es
ibr lefeter Nitt über ben sarten Blumenauen Berns gemefen
mar. Sie meinte nicbt, fie beugte fich, fie fenfte bas Sfaupt unb
bot bem harten SBinb bie reifen Blütenblätter bar, er muBte
fie pftücfen.

Bubenberg mar in ben glücflicben Sagen mit Ntirimab ein
anberer gemefen. Sas Sturmerleben batte ibn bis sum ©runb
aufgemüblt. ©r fcbticb ober ftblenberte nicbt mebr, er befam
einen ©ang unb eine Haltung. Sein 3Sett fab morgens nicbt
mebr sermübtt, um unb umgebrebt aus, Seugnis unb SBalftatt
feiner Sraumfch'lacbten. ©r ermacbte jefet auf geglätteten ßin=
nen, erhob ficb mit einem Safe, fobalb ber Siener früb sum
Ausreiten mecfte. Ser Sraum !am 3mar nocb manchmal, aber
mebr mie ein fchmaches ©cbo feiner felbft. 3n ber tefeten Nacht
mar es ihm fogar gelungen, einen ber mörberifchen ©efellen 3U
fangen unb 3U bänbigen, mie er es mit SNarbuf bann aucb
mirflicb machte, ©s mar ein langfames Anfteigen auf ben ©ipfel
bes bisher erlebten ©lücfs gemefen, tab er entlieh einmal aus
oollem fersen 3U ihr hatte fpreeben träfen, tab fie ihn ange=
hört batte, tab fie nun eine Hoffnung unt eine grobe Arbeit
gemeinfam hatten, als fjeimlichfeit fogar. SBäbrenb er fonft
tagsüber tas fjaus faum oerlieb, hielt er es beute in feinen
2Bänten unt im ©arten hinter ter Blauer nicht mehr aus. ©r
überlegte, ob er fie nicht gleich einreiben laffen foltte. ©s mubte
an tiefem Sag etmas gans Befonberes gefchehen. ©r batte bas
Bebürfnis, fich mitsuteilen, feigen lange gemiebenen greunben
3U seigen, baB er nun mieber gefunb fei.

©r entfchlob fich 3" einem ©ang turch bie alten oertrauten
Jßeinftuben ber ffeimatftabt. 2Bie ein nach 3rrfahrten f)eim=
gelehrter ging er burch bie ©erechtigteitsgaffe unb befebaute fich
bie alten Käufer, mie fie biefügebrängt, breitbeinig in langer
Seile nebeneinanber ftanben. Sticht fchematifch unb fchemenbaft
fügten fie fich sufammen, feine mit tem ßineal gesogenen unb
reglementierten Baufluchten gab es hier, fonbern freimütige
©inortnung in bie natürlich unb frei gefchmungene feront, eine
lebenbige ©inheit hatte fich gebübet. So, Arm bei Arm unb $uß
bei 3uß, aber bie Nafe ba, roo es ihnen gut fchien, ftanben tie
alten Bubenberger ßanbsfnechte oor ihrem geltmeifter.

An einem ber ftämmigen ^ausbeine führte eine Sreppe in
ben offenen Seüer hinab, ©ine botsgetäfelte Stube mit brei
Sifchen tat fich auf. lieber jebem Sife mar an ber SBant bie
Steüe fichtbar, an ber Abenb für Abenb berfelbe ©aft feinen
Sopf anlehnte. Am erften Sifch faßen bie ibergelaufenen, bie
Sremben, Neugierigen ober mer fonft. Am 3meiten bie Alt=
bürger unb am brüten bie Batrisier. Sort rücfte man sufam»
men, als Bubenberg Earn. Nlan begrüßte ihn, als roenn er ge=
ftern 3um lefetenmal bagemefen märe, ©r befam bie Briffago
mit ber Ansünbeflamme, aber bie Sßirtin rouBte nicht mehr, ob
er SBeißen ober Noten tranf.

— Copyright by J. Engelhorns Nachf., Stuttgart. 3. Fortsetzung.

Sort nahm er ben Sämmerfchoppen unb ging bann sum
alten Namfeier, ber bie beften gorellen batte, ©r tat nichts
anberes, als goreüen fangen unb bann für fich unb für feine
ausgemäblten Säfte subereiten. Bis sur Abberufung in bie
Bfanne blieben bie Sifche in feinem Springbrunnenbaffin im
#of. Sur Fütterung hatte ber alte Namfeier fich etmas gans
Befonberes ausgebaut: er hatte eine eleftrifche Bogenlampe
gerabe barüber aufhängen laffen, bie er mit ber Sämmerung
ansünbete. Sas 3nfeftenoolf flog gegen bie gläferne ©Iode,
oerbrannte fich bie gtügel unb fiel hinab, bireEt in bas Nlaul
ber goreüe. Sesmegen mar beren Steifch bei ihm frifch unb
gefpannt, mährenb bie anberen SQSirte fie fcblapp merben unb
hungern laffen.

Als Bubenberg fpät in ber Nacht heimging, taumelte er
Stoar auch mieber ein menig, aber gans anbers mie am hellen
Sag oor Nlirimabs AnEunft. Samals mar es bie ßeere gemefen,
bie feinen guß unficher machte, jefet beren ©egenteil.

Sa gefchab etmas Seltfames. ©ine Boliseiftreife mit einem
SBolfsbunb Earn auf ihn su. Sobalb ber #unb feine SBitterung
befam, fiel er ihn an, bellte, fteüte ihn. Ser Boften entfchulbigte
fich unb beruhigte bas Sier. Aber bei ber nächften Streife mie=

herholte fich basfelbe. Ser Sfanbal mar einmal Eomifch 3U

nehmen, bie Sauer aber ging auf bie Neroen. Bei ber brüten
Streife mar einer ber Beamten aus ber Sreffuranftalt babei.
©r begrüßte Bubenberg unb meinte laäjenb, bas mürbe ihm
nun mobl in Bern bei jebem ßeimmeg suftoBen, benn bie #un=
be feien ja aüe an ihm ausgebilbet unb oerlören biefe 2Büte=

rung ihr ßebtag nicht.
Nlit bem SNorgengefang ber Bogel traf Bubenberg erft in

Nluri ein unb oerfanE unausgefleibet in einen bleiernen Schlaf.
Segen Sonnenaufgang Earn in bie Bleute bes Bafcbas eine

ungemöbnlicbe ©rregung. Sas Angftgebell ber £mnbe, bie aus
ihren, Stäüen su ungemobnter Stunbe berausgefcheucht mur=
ben, feblug an bas Dbr bes Schläfers unb löfte bie Sraum=
lamine aus. Bersmeifelt rang er gegen bie anftürmenben
SBolfsrachen; bie milbe 3agb mälste fich, mie fchon taufenbmal,
über ihn binmeg; er ermacbte. ©r unterfchieb bann auch, fchon
ooiïbemuBt, bas ©eftäff Nlarbufs. Aber er mar noch su er=

mattet, er fchlief gleich mieber ein. 3hn narEotifierte ber ®e=

banfe, baB ihn ja boch ber Siener sum Neiten meefe.

Aber ber Siener meefte ihn nicht, ©rft am Nachmittag er=

machte er. Ser Sag mar grau unb oerbangen. Seine Scbäbeß
beefe fchien bünn unb brüchig mie ©las su fein. 2Benn nur heute
fein Aerger Earn, ©r fab auf bie Uhr: Berfchlafen! Sie eine
fchöne, föftliche Stunbe bes Sags oerfdjlafen, feine ©bance oer=

fchentt! ©r riB an ber SAütgelfchnur, baB ber Srabt serfprang.
„SBarum haben Sie mich nicht sum Nlorgenritt gemedft?"

Ser Siener brachte, fchon nieberfchlagenbes Sobamaffer
mit. ©rft nachbem bie falte Braufe außen unb ber Sprubel in=

nen gemirEt hatten, berichtete er: Ser Bafcha mar bei Nlorgem
grauen mit 3?rau, Sienerfchaff unb ßunben aufgebrochen. Nur
ber Nasir mar surüefgebtieben, um bie #aushaltauflöfung ab3u=
roicfeln. Sie maren bann allefamt mit bem Srühsug nach Bafel

Von L H. k I,

àââruà verboten.

Sie hatte die geheimnisvollen Zukunftsworte gehört, muß-
te sie tragen und bestellen. Die Sendung war hier erfüllt, sie

hatte kein Recht vor den Sternen mehr, in diesem reinen Glück
und diesem milden Wunderland zu bleiben. Sie ahnte, daß es
ihr letzter Ritt über den zarten Blumenauen Berns gewesen
war. Sie weinte nicht, sie beugte sich, sie senkte das Haupt und
bot dem harten Wind die reifen Blütenblätter dar, er mußte
sie pflücken.

Bubenberg war in den glücklichen Tagen mit Mirimah ein
anderer gewesen. Das Sturmerleben hatte ihn bis zum Grund
aufgewühlt. Er schlich oder schlenderte nicht mehr, er bekam
einen Gang und eine Haltung. Sein Bett sah morgens nicht
mehr zerwühlt, um und umgedreht aus, Zeugnis und Walstatt
seiner Traumschlachten. Er erwachte jetzt auf geglätteten Lin-
nen, erhob sich mit einem Satz, sobald der Diener früh zum
Ausreiten weckte. Der Traum kam zwar noch manchmal, aber
mehr wie ein schwaches Echo seiner selbst. In der letzten Nacht
war es ihm sogar gelungen, einen der mörderischen Gesellen zu
fangen und zu bändigen, wie er es mit Marduk dann auch
wirklich machte. Es war ein langsames Ansteigen auf den Gipfel
des bisher erlebten Glücks gewesen, daß er endlich einmal aus
vollem Herzen zu ihr hatte sprechen dürfen, daß sie ihn ange-
hört hatte, daß sie nun eine Hoffnung und eine große Arbeit
gemeinsam hatten, als Heimlichkeit sogar. Während er sonst
tagsüber das Haus kaum verließ, hielt er es heute in seinen
Wänden und im Garten hinter der Mauer nicht mehr aus. Er
überlegte, ob er sie nicht gleich einreihen lassen sollte. Es mußte
an diesem Tag etwas ganz Besonderes geschehen. Er hatte das
Bedürfnis, sich mitzuteilen, seiyen lange gemiedenen Freunden
zu zeigen, daß er nun wieder gesund sei.

Er entschloß sich zu einem Gang durch die alten vertrauten
Weinstuben der Heimatstadt. Wie ein nach Irrfahrten Heim-
gekehrter ging er durch die Gerechtigkeitsgasse und beschaute sich

die alten Häuser, wie sie dichtgedrängt, breitbeinig in langer
Zeile nebeneinander standen. Nicht schematisch und schemenhaft
fügten sie sich zusammen, keine mit dem Lineal gezogenen und
reglementierten Baufluchten gab es hier, sondern freiwillige
Einordnung in die natürlich und frei geschwungene Front, eine
lebendige Einheit hatte sich gebildet. So, Arm bei Arm und Fuß
bei Fuß, aber die Nase da, wo es ihnen gut schien, standen die
alten Bubenberger Landsknechte vor ihrem Feldmeister.

An einem der stämmigen Hausbeine führte eine Treppe in
den offenen Keller hinab. Eine holzgetäfelte Stube mit drei
Tischen tat sich auf. Ueber jedem Sitz war an der Wand die
Stelle sichtbar, an der Abend sür Abend derselbe Gast seinen
Kopf anlehnte. Am ersten Tisch saßen die Hergelaufenen, die
Fremden, Neugierigen oder wer sonst. Am zweiten die Alt-
bürger und am dritten die Patrizier. Dort rückte man zusam-
men, als Bubenberg kam. Man begrüßte ihn, als wenn er ge-
stern zum letztenmal dagewesen wäre. Er bekam die Brissago
mit der Anzündeflamme, aber die Wirtin wußte nicht mehr, ob
er Weißen oder Roten trank.

— bz?- r. LnMllioriiZ àokk., LtuttAsrt. z. ?ortset?unA.

Dort nahm er den Dämmerschoppen und ging dann zum
alten Ramseier, der die besten Forellen hatte. Er tat nichts
anderes, als Forellen fangen und dann sür sich und für seine
ausgewählten Gäste zubereiten. Bis zur Abberufung in die
Pfanne blieben die Fische in seinem Springbrunnenbassin im
Hof. Zur Fütterung hatte der alte Ramseier sich etwas ganz
Besonderes ausgedacht: er hatte eine elektrische Bogenlampe
gerade darüber aufhängen lassen, die er mit der Dämmerung
anzündete. Das Insektenvolk flog gegen die gläserne Glocke,
verbrannte sich die Flügel und fiel hinab, direkt in das Maul
der Forelle. Deswegen war deren Fleisch bei ihm frisch und
gespannt, während die anderen Wirte sie schlapp werden und
hungern lassen.

Als Bubenberg spät in der Nacht heimging, taumelte er
zwar auch wieder ein wenig, aber ganz anders wie am hellen
Tag vor Mirimahs Ankunft. Damals war es die Leere gewesen,
die seinen Fuß unsicher machte, jetzt deren Gegenteil.

Da geschah etwas Seltsames. Eine Polizeistreife mit einem
Wolfshund kam auf ihn zu. Sobald der Hund seine Witterung
bekam, fiel er ihn an, bellte, stellte ihn. Der Posten entschuldigte
sich und beruhigte das Tier. Aber bei der nächsten Streife wie-
derholte sich dasselbe. Der Skandal war einmal komisch zu
nehmen, die Dauer aber ging auf die Nerven. Bei der dritten
Streife war einer der Beamten aus der Dressuranstalt dabei.
Er begrüßte Bubenberg und meinte lachend, das würde ihm
nun wohl in Bern bei jedem Heimweg zustoßen, denn die Hun-
de seien ja alle an ihm ausgebildet und verlören diese Witte-
rung ihr Lebtag nicht.

Mit dem Morgengesang der Vögel traf Bubenberg erst in
Muri ein und versank unausgekleidet in einen bleiernen Schlaf.

Gegen Sonnenaufgang kam in die Meute des Paschas eine
ungewöhnliche Erregung. Das Angstgsbell der Hunde, die aus
ihren. Ställen zu ungewohnter Stunde herausgescheucht wur-
den, schlug an das Ohr des Schläfers und löste die Traum-
lawine aus. Verzweifelt rang er gegen die anstürmenden
Wolfsrachen: die wilde Jagd wälzte sich, wie schon tausendmal,
über ihn hinweg: er erwachte. Er unterschied dann auch, schon

vollbewußt, das Gekläff Marduks. Aber er war noch zu er-
mattet, er schlief gleich wieder ein. Ihn narkotisierte der Ge-
danke, daß ihn ja doch der Diener zum Reiten wecke.

Aber der Diener weckte ihn nicht. Erst am Nachmittag er-
wachte er. Der Tag war grau und verhangen. Seine Schädel-
decke schien dünn und brüchig wie Glas zu sein. Wenn nur heute
kein Aerger kam. Er sah auf die Uhr: Verschlafen! Die eine
schöne, köstliche Stunde des Tags verschlafen, seine Chance ver-
schenkt! Er riß an der Klingelschnur, daß der Draht zersprang.
„Warum haben Sie mich nicht zum Morgenritt geweckt?"

Der Diener brachte schon niederschlagendes Sodawasser
mit. Erst nachdem die kalte Brause außen und der Sprudel in-
nen gewirkt hatten, berichtete er: Der Pascha war bei Morgen-
grauen mit Frau, Dienerschaft und Hunden aufgebrochen. Nur
der Nazir war zurückgeblieben, um die Haushaltauslösung abzu-
wickeln. Sie waren dann allesamt mit dem Frühzug nach Basel
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gefahren, um bort in ben Drientejpreß umsufteigen. ©s maren
in ber Bacßt ein paar Seiegramme aus Konftantinopel gefom»
men. Sanacß batte ber Bafcßa fich oon einer Stunbe auf bie
anbere sur SIbreife entfcßloffen.

Ilm Bubenberg begonnen bie SÖSänbe su freifen, aber ent»

gegen ber Sonnenbemegung, fchmershaft fpnfopierenb. ©r fcßrie,
mit ootter Kraft, unb hoch tarn nur ein trocfenes ©urgeln aus
feiner sugefcßnürten Kehle. 5Der Siener beutete es baßin, baß
er ben Basir su fprecßen toiinfcbe.

Ser Basir erftärte, baß ber Bafcßa sum aliererftenmal eine
Beife unternebme, su ber er nicbt bie Sag» unb Bettfarten
beftellt babe, ©r fei überseugt, baß es mit feinem 21nf<hiußsug
ftappe. 3Iber ben totlfüßnen Berfucß, obne ibn nach Stambul
3U fahren, babe ber Kabaffafal mirftich gemacht. 3hre ©rsellens
babe ihn nur noch beauftragt, ihm biefes B.afet su überbringen.

©r reichte ihm ein in Selbe eingeœicfeltes Keines ©tmas.
Sie Seibe fonnte oon bem Kleib flammen, in bem er Btirimab
sulefet gefeßen batte. Eubenberg marf Basir unb Siener hinaus,
©s mar fBirimaßs Sig.arettenbofe. Botes ©olb, mit erhöhten
Querleiften, biefe mit Smaragben befeßt. Sas ÜBufter bes fjau»
fes Osman.

Siefes ©tmas, bas er in feinen sitternben fjänben hielt,
mar alles. Sein 2luge hatte ihr 3SiIb oerloren, fein Ohr bas
Bafcßeln ihres feibenen Schrittes, bie Singer fonnten fich fpife
machen unb ausftrecfen, bis bie ©elenfe fchmersten, fie fühlten
bas füße Beben ihrer #anb nicht mehr. Bur ein gans leifer
Suft ging oon bem Stücfchen Selbe aus. 2Bemt er bie 2fugen
fchtoß, fo fonnte er benfen, baß er auf fie martete unb gleich eine
Sür aufging, ein Srippelfcßritt über bie Scßmelle ftapperte, ber
helle Son ihrer Stimme su läuten anfing.

©r hätte bie fieere nicht ertragen; bie ©lasglocfe um fein
munbes ©ehirn märe oielleicht serfprungen, hätte er fich nicht
an ein 358ort Sjaoibs erinnert; linfer Sanb fteht alten offen,
roenn mir erft bie greißeit um bie Berfaffung erfämpft haben.
Sie Beoolution marfcßierte both! ÜRirimah fonnte nicht uner»
reichbar fein!

Siaoib mußte helfen.
Sjaoib mar nicht ba. Birgenbs mar er su finben. grifcße

Suft mar fomiefo bas hefte, Bubenberg machte fich fetber auf
ben SBeg, ben Sürfen bei einem feiner greunbe ober im Kaffee
aufsufuchen. 2tn einem Kiosf mar ein Sonberblatt angefchtagen:
Beoolution in Konftantinopel.

Eubenberg machte ein paar unliebere Schritte über ben
fonnenburchgtühten Blaß. Sein ©eift mar tosgetöft oon Kör»
perlichfeit unb Umgebung, ©r hob fich in einem einsigen ©r=
fenntnisbtiß fogar über bie Binbung burch bie Seit. Buben»
berg fpürte bas fosmifche ©emitter in ber Suft, bas herein3u=
brechen begann; ber Boben fchmanfte fchon ein gans Kein menig
unter ben einteitenben ©rfcßütterungen. Sie erften Sanbförner
riefelten aus ben feinen Brüchen unb Spalten bes ©efteins,
aus bem ber aSergrutfch fpäter nieberbrechen fottte. Selbft fein
feftes Bern fchien ihm bebroht.

©r blieb mit feiner Unheilsabnung allein. Seinen fianbs»
teuten maren bie ©reigniffe in ber fernen Sürfei nur Stoff sur
Unterhaltung. Sie fpürten feine Sufammenhänge unb feine
Sufunftsbrohung. ©in paar fchimpften auf 3ungtürfen, bie
ihnen etmas fcßulbig geblieben maren.

Bubenberg sog fich in fein fjaus surücf. ©r fam fich bort
einfam unb abgefchieben oor, mie auf bem ©runb eines ©tet=
feßerborms. 21m nächften ÜRorgen traf ein serfnitterter Brief
Sfaoibs ein. ©r hatte ihn im Sag hinter Bern gefchrieben unb
in Otten eingemorfen. Seine überftürste 21breife bat er su ent»

fcßulbigen. ©r taffe halb oon fich hören. Ueber feine ffabfelig»
feiten bäte er sugunften ber Blinben nach ©utbünfen su oer»
fügen, ©r brauche fie als ginansminifter nicht mehr. 2Benn feine
Bläne fcheiterten, benötige er fie noch meniger. ©in Surücf gäbe
es nicht mehr.

Siaoib Bep hatte natürlich, mie fich Bubenberg hätte fagen
fönnen, aBicßtigeres su tun, als in ber nächften Seit an ihn su
feßreiben. 3nfotgebeffen mar Bubenberg auf Seitungsmefbungen
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unb bie bürftigen bireften Nachrichten bes Konfutats ange»
miefen.

Sie jungtürfifche Beoolution mar burch bie ©arnifon oon
SatoniK überrafeßenb begonnen morben unb burch ein ebenfo
überrafchenbes Nachgeben bes Sultans ohne Btutoergießen
fiegreich geblieben. Sie fonft fo außerorbentlicß gefchieft geleitete
©eheimpotisei hatte oerfagt. Ser Sultan erfannte, baß er ben
Kabaffafat an ber fatfehen Stelle angefeßt hatte. aBäßrenb er
bie im atuslanb mirfenben 21gitatoren für bie gefährlicheren
geinbe hielt, mar unter bem Schuß ber aßeftmäeßte bie 21us=

breitung ber reootutionären 3been in ber masebonifeßen 2Irmee
gelungen. Btan fanb eine Berftänbigungsformet,' bie ben Dffi»
Sieren bas Btitmachen ermöglichte, Ohne baß fie ben Kalifen
ansutaften brauchten: ber Sultan blieb, bie Besiere mechfelten,
Barlament unb Berfaffung mürben mieber hergeftellt.

Bubenberg oerfchlang biefe Bachrichten, aber fie fonnten
feinen junger nach ÜBirimah nicht beliebigen. Bon ihr mar
nirgenbs 3U lefen unb fonnte auch nirgenbs etmas su lefen fein.

Sa niemanb auf bie einsigen fragen, bie ihn noch angin»
gen, in Bern atusfunft geben fonnte, brach er ieben Berfeßr ab
unb lebte für fich allein. Siefe ©infamfeit aber gärte in ihm bie
allerfchlimmften Beroensuftänbe aus. Sas Sicht ber oergange»
nen Sage mar fo fchattenlos hell gemefen, baß er feine Stärfe
bamals nicht einmal su fchäßen mußte. Bun lag er in oölliger
ginfternis, bie Bachtgefpenfter marfen fid) über ihn. ©r fueßte
alle Orte auf, an benen er mit Blirimaß 3ufammen gemefen
mar. 21ber ber ©rinnerungsßauch, ber bort haftete, biente nur
basu, feine Böte meiter su Reigern.

2lis biefe ßoffnungslofigfeit fich 3U einer Krife gefteigert
hatte, bie entmeber in ein Beroenfieber ober einen Kollaps aus»
arten mußte, fam ein Setegramm aus Konftantinopel, burch
bas ber ginansminifter Sjaoib Bep bie Berufung Bubenbergs
als ©hefingenieur in bas neue 21rbeitsminifterium cmfünbigte.
Sie offisielle Bacßricßt fam einige Stunben fpäter burch bie Bot»
fchaft. Sie mar burch ©aib Bafcha unterseidmet, ben ©roß»
oesier bes Sultans. „51uf Seiner Biajeftät Befehl ." Buben»
berg breßte bas foftbare Blatt in feinen Sjänben, befühlte es,
barg es an ber Bruft unb martete, baß es ihm bas ©eßeimnis
oerrate: 358 e r hatte feine Berufung beim Sultan bureßgefeßt?

Bur Sjaoib?
3eber 31rst hätte es für oöllig ausgefcßloffen erflären müf»,

fen, baß Bubenberg in ein Kimatifcß unb fosiologifcß mörberi»
feßes fianb reife, um fich an Aufgaben su magen, an benen bie
gefünbeften Beroen serreißen mußten. 21ber er frug feinen um
Bat. Sas 2Beiteroegetieren hier mar ihm feinen Bfifferling
mehr mert. Beffer bas ©nbe mit Scßrecfen als ber Scßreden
oßne ©nbe. ©r mußte, baß menn es überhaupt noch eine Bet»
tung für ihn gab, nur Btirimaß ber Blittler mar. Btirimaß ober
gar ihre Umgebung, ber fleifcßgemorbene Sämon neben ißr, unb
beffen ^anbe, bie als greifbare aßirflicßfeit bie Sraumbitber
bereits seitmeilig oerfeßeueßt hatten. 3Rit ber Säßigfeit, mit ber
mir am Sehen hängen, glaubte er feit ben Sagen um Btirimah
an ein ©eheimnis, bas hinter ihr unb ben Beftien fteefe, bas
oielleicßt surüeffüßre bis su ben aSBurseln feines eigenen Scßid»
fais unb ihn im förpertießen Kampf mit ben fießtbaren Spmbo»
len oon ber emigen ©eifterfcßlacßt im Sraumleben erlöfe. Blit
biefem aßnungsoollen ©lauben, ber fieß mit feinem nüchternen
Scßmeisertum nießt oertrug, aber ben er gegen bie Kalfulationen
bes 3ngenieurs in ihm in Schuß nahm unb oor ihnen oerftedte,
ftieg er einen Sag fpäter in ben mit 21benteurern oollgepropften
Orienterpreß.

Sie Beifeseit für ben Orient hatte noch nicht begonnen.
Ser Sag a>ar aber bis sum leßten Bett befeßt. Sie Drbnung
mar in Konftantinopel offi3iell mieber hergeftellt, eigentlich auch

nie geftört gemefen, obmoßl angeblich bas ganse alte Staats»
gebäube sufammengebroeßen mar. SBan merfte nur nicht oiel
baoon. Sie 21asgeier ©uropas flatterten heran, um in ben

Srümmern su müßten unb ihre ©efcßäfte su machen. Srümmer

696 OIL LLKNL

gefahren, um dort in den Orientexpreß umzusteigen. Es waren
in der Nacht ein paar Telegramme aus Konstantinopel gekom-
men. Danach hatte der Pascha sich von einer Stunde auf die
andere zur Abreise entschlossen.

Um Bubenberg begannen die Wände zu kreisen, aber ent-
gegen der Sonnenbewegung, schmerzhaft synkopierend. Er schrie,
mit voller Kraft, und doch kam nur ein trockenes Gurgeln aus
seiner zugeschnürten Kehle. Der Diener deutete es dahin, daß
er den Nazir zu sprechen wünsche.

Der Nazir erklärte, daß der Pascha zum allererstenmal eine
Reise unternehme, zu der er nicht die Zug- und Bettkarten
bestellt habe. Er sei überzeugt, daß es mit keinem Anschtußzug
klappe. Aber den tollkühnen Versuch, ohne ihn nach Stambul
zu fahren, habe der Kabassakal wirklich gemacht. Ihre Exzellenz
habe ihn nur noch beauftragt, ihm dieses Paket zu überbringen.

Er reichte ihm ein in Seide eingewickeltes kleines Etwas.
Die Seide konnte von dem Kleid stammen, in dem er Mirimah
zuletzt gesehen hatte. Bubenberg warf Nazir und Diener hinaus.
Es war Mirimahs Zigarettendose. Rotes Gold, mit erhöhten
Querleisten, diese mit Smaragden besetzt. Das Muster des Hau-
ses Osman.

Dieses Etwas, das er in seinen zitternden Händen hielt,
war alles. Sein Auge hatte ihr Bild verloren, sein Ohr das
Rascheln ihres seidenen Schrittes, die Finger konnten sich spitz
machen und ausstrecken, bis die Gelenke schmerzten, sie fühlten
das süße Beben ihrer Hand nicht mehr. Nur ein ganz leiser
Duft ging von dem Stückchen Seide aus. Wenn er die Augen
schloß, so konnte er denken, daß er auf sie wartete und gleich eine
Tür aufging, ein Trippelschritt über die Schwelle klapperte, der
helle Ton ihrer Stimme zu läuten anfing.

Er hätte die Leere nicht ertragen: die Glasglocke um sein
wundes Gehirn wäre vielleicht zersprungen, hätte er sich nicht
an ein Wort Djavids erinnert: Unser Land steht allen offen,
wenn wir erst die Freiheit um die Verfassung erkämpft haben.
Die Revolution marschierte doch! Mirimah konnte nicht uner-
reichbar sein!

Djavid mußte helfen.
Djavid war nicht da. Nirgends war er zu finden. Frische

Lust war sowieso das beste, Bubenberg machte sich selber auf
den Weg, den Türken bei einem seiner Freunde oder im Kaffee
aufzusuchen. An einem Kiosk war ein Sonderblatt angeschlagen:
Revolution in Konstantinopel.

Vubenberg machte ein paar unsichere Schritte über den
sonnendurchglühten Platz. Sein Geist war losgelöst von Kör-
perlichkeit und Umgebung. Er hob sich in einem einzigen Er-
kenntnisblitz sogar über die Bindung durch die Zeit. Buben-
berg spürte das kosmische Gewitter in der Lust, das hereinzu-
brechen begann: der Boden schwankte schon ein ganz klein wenig
unter den einleitenden Erschütterungen. Die ersten Sandkörner
rieselten aus den feinen Brüchen und Spalten des Gesteins,
aus dem der Bergrutsch später niederbrechen sollte. Selbst sein
festes Bern schien ihm bedroht.

Er blieb mit seiner Unheilsahnung allein. Seinen Lands-
leuten waren die Ereignisse in der fernen Türkei nur Stoff zur
Unterhaltung. Sie spürten keine Zusammenhänge und keine
Zukunstsdrohung. Ein paar schimpften auf Iungtürken, die
ihnen etwas schuldig geblieben waren.

Bubenberg zog sich in sein Haus zurück. Er kam sich dort
einsam und abgeschieden vor, wie auf dem Grund eines Glet-
scherdorms. Am nächsten Morgen traf ein zerknitterter Brief
Dsavids ein. Er hatte ihn im Zug hinter Bern geschrieben und
in Ölten eingeworfen. Seine überstürzte Abreise bat er zu ent-
schuldigen. Er lasse bald von sich hören. Ueber seine Habselig-
leiten bäte er zugunsten der Blinden nach Gutdünken zu ver-
fügen. Er brauche sie als Finanzminister nicht mehr. Wenn seine
Pläne scheiterten, benötige er sie noch weniger. Ein Zurück gäbe
es nicht mehr.

Djavid Bey hatte natürlich, wie sich Vubenberg hätte sagen
können. Wichtigeres zu tun, als in der nächsten Zeit an ihn zu
schreiben. Infolgedessen war Bubenberg auf Zeitungsmeldungen
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und die dürftigen direkten Nachrichten des Konsulats ange-
wiesen.

Die jungtürkische Revolution war durch die Garnison von
Saloniki überraschend begonnen worden und durch ein ebenso
überraschendes Nachgeben des Sultans ohne Blutvergießen
siegreich geblieben. Die sonst so außerordentlich geschickt geleitete
Geheimpolizei hatte versagt. Der Sultan erkannte, daß er den
Kabassakal an der falschen Stelle angesetzt hatte. Während er
die im Ausland wirkenden Agitatoren für die gefährlicheren
Feinde hielt, war unter dem Schutz der Westmächte die Aus-
breitung der revolutionären Ideen in der mazedonischen Armee
gelungen. Man fand eine Verständigungsformel/ die den Ossi-
zieren das Mitmachen ermöglichte, ohne daß sie den Kalifen
anzutasten brauchten: der Sultan blieb, die Veziere wechselten,
Parlament und Verfassung wurden wieder hergestellt.

Bubenberg verschlang diese Nachrichten, aber sie konnten
seinen Hunger nach Mirimah nicht befriedigen. Von ihr war
nirgends zu lesen und konnte auch nirgends etwas zu lesen sein.

Da niemand auf die einzigen Fragen, die ihn noch angin-
gen, in Bern Auskunft geben konnte, brach er jeden Verkehr ab
und lebte für sich allein. Diese Einsamkeit aber gärte in ihm die
allerschlimmsten Nervenzustände aus. Das Licht der vergange-
nen Tage war so schattenlos hell gewesen, daß er seine Stärke
damals nicht einmal zu schätzen wußte. Nun lag er in völliger
Finsternis, die Nachtgespenster warfen sich über ihn. Er suchte
alle Orte auf, an denen er mit Mirimah zusammen gewesen
war. Aber der Erinnerungshauch, der dort hastete, diente nur
dazu, seine Nöte weiter zu steigern.

Als diese Hoffnungslosigkeit sich zu einer Krise gesteigert
hatte, die entweder in ein Nervenfieber oder einen Kollaps aus-
arten mußte, kam ein Telegramm aus Konstantinopel, durch
das der Finanzminister Djavid Bey die Berufung Bubenbergs
als Chefingenieur in das neue Arbeitsministerium ankündigte.
Die offizielle Nachricht kam einige Stunden später durch die Bot-
schaft. Sie war durch Said Pascha unterzeichnet, den Groß-
vezier des Sultans. „Auf Seiner Majestät Befehl ." Buben-
berg drehte das kostbare Blatt in seinen Händen, befühlte es,
barg es an der Brust und wartete, daß es ihm das Geheimnis
verrate: Wer hatte seine Berufung beim Sultan durchgesetzt?

Nur Djavid?
Jeder Arzt hätte es für völlig ausgeschlossen erklären müs-

sen, daß Vubenberg in ein klimatisch und soziologisch mörderi-
sches Land reise, um sich an Aufgaben zu wagen, an denen die
gesündesten Nerven zerreißen mußten. Aber er frug keinen um
Rat. Das Weitervegetieren hier war ihm keinen Pfifferling
mehr wert. Besser das Ende mit Schrecken als der Schrecken
ohne Ende. Er wußte, daß wenn es überhaupt noch eine Ret-
tung für ihn gab, nur Mirimah der Mittler war. Mirimah oder
gar ihre Umgebung, der fleischgewordene Dämon neben ihr, und
dessen Hunde, die als greifbare Wirklichkeit die Traumbilder
bereits zeitweilig verscheucht hatten. Mit der Zähigkeit, mit der
wir am Leben hängen, glaubte er seit den Tagen um Mirimah
an ein Geheimnis, das hinter ihr und den Bestien stecke, das
vielleicht zurückführe bis zu den Wurzeln seines eigenen Schick-
sals und ihn im körperlichen Kampf mit den sichtbaren Symbo-
len von der ewigen Geisterschlacht im Traumleben erlöse. Mit
diesem ahnungsvollen Glauben, der sich mit seinem nüchternen
Schweizertum nicht vertrug, aber den er gegen die Kalkulationen
des Ingenieurs in ihm in Schutz nahm und vor ihnen versteckte,

stieg er einen Tag später in den mit Abenteurern vollgepropften
Orientexpreß.

Die Reisezeit für den Orient hatte noch nicht begonnen.
Der Zug war aber bis zum letzten Bett besetzt. Die Ordnung
war in Konstantinopel offiziell wieder hergestellt, eigentlich auch

nie gestört gewesen, obwohl angeblich das ganze alte Staats-
gebäude zusammengebrochen war. Man merkte nur nicht viel
davon. Die Aasgeier Europas flatterten heran, um in den

Trümmern zu wühlen und ihre Geschäfte zu machen. Trümmer
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fanben fie feine, ober hoch Seßhafte, oorausgefefet, bog fie ben
nötigen Bacffchifch mitgebracht batten, bomit bie often Beamten
ihnen bie neu gestrichenen Büren öffneten.

Bubenberg mar es gelungen, ficb ein Bbteil ollein au
fidhern. Sebiglich nor einem Sufammentreffen in ben 2öafcbräu=
men ober in ben ©ängen ber ©rpreßmagen mar er nicht ge»

fchiifet. ©r mich ober einer Bnfprache aus unb oermieb jebe
grage.

Buf ber See ift man oon Bnfang an auf langes ©inge»
fperrtfein eingerichtet, aber bei ßanbreifen beengt unb ermübet
bie Sauer.

©r fuhr nun bereits ben britten Sag. Sie Söllner an ber
türfifchen ©renae maren noch biefefben, mie oor beut Umftura,
aber bie 3agb auf 23ücher mit bem Sabumort „©feftriaität" gab
es nicht mehr. Sie neuen Btachtbaber hatten noch feinen Spe»
aiafmunfch geäußert. 2ttfo fuchte man bei ber Beoifion nach gar
nichts. Stuf ben Bahnftationen flatterten bie erften roten glag»
gen mit bem tfjalbmönb.

Beben ber Balm behnten fich an ben Bänbern ber Ort»
fchaften große fiehmtennen aus, auf bie bas ©etreibe aufge»
fchüttet mürbe. Dchfengefpanne, bie oor einen iholafchlitten ge»

fpannt maren, fuhren barüber unb beforgten fo bas Srefchen.
Btan mar nun nur noch 3toei ffeine Stunben oon Bfien ent»

fernt. ©uropas girnis mürbe biinn unb brüchig.. 3eber 23a um
mar eine fönigliche Seltenheit unb trug entfprechenb feine
Krone. Sie niebrigen Büfche, bie längs ber Bahnlinie auf fteini»
gern ©elänbe fümmerlich oegetierten unb mit langen Sornen
grücfjte oerteibigten, bie fie nicht trugen, fühlten fich f<hon als
2Balb. Sas erfte Kamel trieb oorüber.

©nbfich, nach heißen, trocfenen Sagen glißerte in ber gerne
2Baffer. Bber es mar noch nicht bas -Steer. Kütfchüf Sfchef»
mebfche ftanb auf ber Karte, ein Süßmafferfee. 2Benige Btinuten
folgte bie Balm feiner trüben glut, ©ine Biegung nach finfs:
ber #oriaont brach auseinanber, Shalatta! Siefblau, mie ber
Gimmel, füllte es bie fichtbare 2ßelt, als Sßaffer beglaubigt
burch einen fchmaraen Sampfer, ber in ber gleichen gahrtrich»
tung mie ber 3ug braußen fchmelenb bahinaog.

Bubenberg mar burch ben Bnblicf biefes emig blauen
Bteeres au Sränen gerührt, ©in hartes Klopfen an bie Bbteil»
tür fchrecfte -ihn auf. ©s mar ber Schaffner.

„Sreißig Btinuten oor Stambul, iperr!"
Bubenberg trat auf ben ©ang unb ließ ben Schaffner bie

Koffer aufammenräumen.
Stuf ber fjöbe bes SOteeres lag ein Bebelfiffen, aus bem, mie

bie Spifee eines 23erges, ein rötlich fchimmernbes Sreiecf her»

ausragte. SOtan fah bunfle gurchen in bem gefallenen ©eftein,
feinen Baum, fein ©emäuer. Sie ©ntfernung mar fchmer au
fchäßen. 2Bahrfcheinlich bereits ein 23erg in Kleinafien. Buben»
berg fuchte mieber auf ber Karte — er tat bies fehr gern —,
richtete ben Kompaß unb riet auf ben bithrmifchen Olpmp. Stlfo
bort, am guß, im Sunft mußte 23ruffa liegen, bie Btärchenftabt,
burch beren glühenbe ©äffen bie Schmel3maffer bes olpmpifchen
Schnees eilen; burch grüne 2Beingärten, perfifche Baaare, unter
tropifchem Rimmel.

Bubenbergs Busficht mürbe burch einen breiten Bücfen
eingeengt, ber bas Bachbarfenfter mie ein fiaben ausfüllte. Bu»
benberg hatte biefe maffige Statur noch nicht gefehen, er mußte
erft an ber ©renae eingeftiegen fein. Sie Basgeier aus bem
SBeften maren altefamt fleiner. ©nblich nahm ber neue Stachbar
ben Kopf aus bem Sugminb aurücf unb lehnte fich an bie ©ang=
roanb. ©roße Slugenbrauen, breiter SOtunb, ftarf gefurchte ijaut,
bie Starbe einer 2lleppobeuIe auf ber rechten 2öange, untrüg=
tiches Seichen, baß er lange im Orient gelebt hatte.

Sas SDterfmürbigfte an ihm mar feine phantaftifche llni=
form, ffir trug eine fchmarae, feaartige Sammfellmüfee, ben Kat=
pacf, eine rote, pelabefefete ^ufarenjacfe, fieberhofen unb Küraf=
fierftiefel. Sötan fann ben geheimnisootlen Orient auch fomifch
nehmen, bachte Bubenberg.

2tls Bubenberg feine Karte meiter hin= unb herbrehte unb
etmas 00m Olpmp buchftabierte, oerbeugte fich ber tfcherfeffifche
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#ufaren=Küraffier unb fprach ihn in fehlerfreiem Seutfch an;
„Sie irren, bas ift nicht ber Olçmp!

Bubenberg mufterte ihn oon oben bis unten, aber er fchien
ihn nicht gana au oerbammen, obmobl er beutfch fprach. Sie
SOtutterfprache au hören, gana fern ber Heimat, ift aunädjft un=
heimlich.

„gür ben Dlrimp ift bie Schneeaunge charafteriftifch, bie
auch ießt noch im 3uli im Bergleib fichtbar ift. Sies ift nicht
ber Dlrjmp. ©s ift Dsia."

Bubenberg bebanfte fich unb fuchte eifrig auf feiner Karte
nach Oria. ©r fanb fchtießlich mitten im Biarmarameer ein min=
aiges ©ilanb biefes Bamens. 3n feinem Beifehanbbuch, bas bie
milben Söllner oerfchont hatten, ftanb; „Ojia, ein unbemohnter
SKarmorfels, biente als ©ril für politifche Berbannte."

©s lief Bubenberg eisfalt ben Bücfen herunter. Berbannt,
unb emig bie Stabt ber Stäbte oor Bugen, ©in Santaluseril.

Bubenbergs Siachbar fchaute mit feinen grauen Bugen um
oermanbt nach Oria hinüber. Seine #änbe ruhten auf ber her=
abgelaffenen genfterfcheibe. Sie maren braun oerbrannt, blonb
behaart, aber oon langer, europäifcher gorrn. 3n ben ginger»
fpißen aitterte bie Bemegung, bie im übrigen in feinem Sug
bes beherrfchten ©efichts aum Busbrucf fam.

Seine Bugen ftreiften Bubenberg. Seffen ©rregung fchien
ihm au gefallen. „Sie litten meift nicht lange, ©s ift fein 2Baffer
auf ber 3nfel unb bie 2Öärter oergaßen manchmal, baß Bllah
bort nur einmal im 3abr regnen läßt. Sie Berbannten oer»
fchmachteten angeflehte bes Bleeres unb ber Säufer, bie man
ihnen genommen hatte."

Bubenberg fuhr fich mit ber Sonb über bas ©eficht. „Bber
bas mar boch nur — oor 3nhrhunberten oielleicht ..."

Ser grembe fah ihn überlegen an: „Kein menfchliches
©reuel mar, bas nicht noch ift. Blich hat ber Sultan unb fein
Bluthunb, ber Kabaffafat, oor ein paar 3ahren bort hinüber»
gefchafft. ©s ift ein 2Bunber, baß ich noch am Geben bin!"

Ser Sug umfuhr gerabe bie Serailfpifee. ©s gibt feine
fchönere unb mehr Schönheit morbenbe Bahnftrecfe mie biefe.
Utechts Blarmarameer unb Blünbung bes Bosporus, linfs bie
Sürme ber bpaantinifchen Blauer, barüber bie holafchmaraen
Säufer ber ©egenmart unb auhöchft bie aeitlofen Kuppeln ber
StRofcheen, mit bolchfpifeigen Blinaretts gegen bie 2Bolfen oer»
teibigt. Sas ©rün ber Bäume begann mit ber Bähe ber Stabt,
nicht mie bei uns oor ihr flüchtenb. greilich feine ein3ige Balme,
unter ber Bubenberg boch ben erften Bloffa fcfjlürfen mollte!
Bber Blatanen, groß mie ganae Burgen, unb ©höre fingenber
Sopreffen.

Unmittelbar oor ber Bahnhofshalle burchfchnitt ber 3ug
eine tunnelartig nahe Blauer. Btit bem ftiefigen Drob aus ber
Sofomotioe fchlug ein faft fdjon oermefungsfüßer 3asminbuft
in ben 2Bagen.

Ser Sug hielt, bie Sorge um bas ©epäcf begann. Sie @e=

päcfträger motlten fchnett, bie Söllner langfam unb. grünblich
arbeiten, ©s entftanben Kofferbarrifaben, hinter benen fie fich

müft befchimpften, mit bem langen, tönenben, tränenreichen
Btem bes Dftens.

Bubenberg hatte gehofft, Sjaoib Bet), ober jefet Sjaoib
Bafcha, an ber Bahn 3U fehen. ©r mar nicht ba. ©in braun
befleibeter, negerhafter Bortier bes Bera»Sotels bemühte fich

um ben uniformierten Beiftgefährten Bubenbergs, nahm aber
oon bem übrigen 3nhalt bes Suges nur menig Botia. Ser
grembe aber, ber Bubenberg beaüglich Drias Busfunft gegeben
hatte, fam noch einmal burch bas ©ebränge — mie aufälüg —
aurücf unb frug Bubenberg, ob er ihm irgenbroie helfen fönne.

Bubenberg fchämte fich ein menig. ©r hatte gar nicht mit
ber Blöglichfeit gerechnet, baß ihn feine greunbe hilflos ben
Bnfunftsfchmierigfeiten in ber fremben Stabt überließen, ©r
mochte bies aber nicht geftehen, fonbern bat, fich an ihn nicht
au ftören. Ser grembe mar au taftooll, meiter au fragen, ©r
machte ihn nur barauf aufmerffam, baß es für ihn aroeefmäßig
fei, im Bera»Sotel au mohnen, unb fich burch Batfchläge ameifel»
hafter gührer nicht beeinfluffen au laffen. 2Benn Bubenberg
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fanden sie keine, aber doch Geschäfte, vorausgesetzt, daß sie den
nötigen Backschisch mitgebracht hatten, damit die alten Beamten
ihnen die neu gestrichenen Türen öffneten.

Bubenberg war es gelungen, sich ein Abteil allein zu
sichern. Lediglich vor einem Zusammentreffen in den Waschräu-
men oder in den Gängen der Erpreßwagen war er nicht ge-
schützt. Er wich aber einer Ansprache aus und vermied jede
Frage.

Auf der See ist man von Anfang an auf langes Einge-
sperrtsein eingerichtet, aber bei Landreisen beengt und ermüdet
die Dauer.

Er fuhr nun bereits den dritten Tag. Die Zöllner an der
türkischen Grenze waren noch dieselben, wie vor dem Umsturz,
aber die Jagd auf Bücher mit dem Tabuwort „Elektrizität" gab
es nicht mehr. Die neuen Machthaber hatten noch keinen Spe-
zialwunsch geäußert. Also suchte man bei der Revision nach gar
nichts. Auf den Bahnstationen flatterten die ersten roten Flag-
gen mit dem Halbmdnd.

Neben der Bahn dehnten sich an den Rändern der Ort-
schaften große Lehmtennen aus, auf die das Getreide aufge-
schüttet wurde. Ochsengespanne, die vor einen Holzschlitten ge-
spannt waren, fuhren darüber und besorgten so das Dreschen.
Man war nun nur noch zwei kleine Stunden von Asien ent-
fernt. Europas Firnis wurde dünn und brüchig.. Jeder Baum
war eine königliche Seltenheit und trug entsprechend seine
Krone. Die niedrigen Büsche, die längs der Bahnlinie auf steini-
gem Gelände kümmerlich vegetierten und mit langen Dornen
Früchte verteidigten, die sie nicht trugen, fühlten sich schon als
Wald. Das erste Kamel trieb vorüber.

Endlich, nach heißen, trockenen Tagen glitzerte in der Ferne
Wasser. Aber es war noch nicht das Meer. Kütschük Tschet-
medsche stand auf der Karte, ein Süßwassersee. Wenige Minuten
folgte die Bahn seiner trüben Flut. Eine Biegung nach links:
der Horizont brach auseinander, Thalatta! Tiefblau, wie der
Himmel, füllte es die sichtbare Welt, als Wasser beglaubigt
durch einen schwarzen Dampfer, der in der gleichen Fahrtrich-
tung wie der Zug draußen schwelend dahinzog.

Bubenberg war durch den Anblick dieses ewig blauen
Meeres zu Tränen gerührt. Ein hartes Klopfen an die Abteil-
tür schreckte ihn auf. Es war der Schaffner.

„Dreißig Minuten vor Stambul, Herr!"
Bubenberg trat auf den Gang und ließ den Schaffner die

Koffer zusammenräumen.
Auf der Höhe des Meeres lag ein Nebelkissen, aus dem, wie

die Spitze eines Berges, ein rötlich schimmerndes Dreieck her-
ausragte. Man sah dunkle Furchen in dem gefallenen Gestein,
keinen Baum, kein Gemäuer. Die Entfernung war schwer zu
schätzen. Wahrscheinlich bereits ein Berg in Kleinasien. Buben-
berg suchte wieder auf der Karte — er tat dies sehr gern
richtete den Kompaß und riet auf den bithynischen Olymp. Also
dort, am Fuß, im Dunst mußte Brussa liegen, die Märchenstadt,
durch deren glühende Gassen die Schmelzwasser des olympischen
Schnees eilen; durch grüne Weingärten, persische Bazare, unter
tropischem Himmel.

Bubenbergs Aussicht wurde durch einen breiten Rücken
eingeengt, der das Nachbarfenster wie ein Laden ausfüllte. Bu-
benberg hatte diese massige Statur noch nicht gesehen, er mußte
erst an der Grenze eingestiegen sein. Die Aasgeier aus dem
Westen waren allesamt kleiner. Endlich nahm der neue Nachbar
den Kopf aus dem Zugwind zurück und lehnte sich an die Gang-
wand. Große Augenbrauen, breiter Mund, stark gefurchte Haut,
die Narbe einer Aleppobeule auf der rechten Wange, untrüg-
liches Zeichen, daß er lange im Orient gelebt hatte.

Das Merkwürdigste an ihm war seine phantastische Uni-
form. Er trug eine schwarze, fezartige Lammfellmütze, den Kal-
pack, eine rote, pelzbesetzte Husarenjacke, Lederhosen und Küras-
sierstiefel. Man kann den geheimnisvollen Orient auch komisch
nehmen, dachte Bubenberg.

Als Bubenberg seine Karte weiter hin- und herdrehte und
etwas vom Olymp buchstabierte, verbeugte sich der tscherkessische
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Husaren-Kürassier und sprach ihn in fehlerfreiem Deutsch an:
„Sie irren, das ist nicht der Olymp!

Bubenberg musterte ihn von oben bis unten, aber er schien
ihn nicht ganz zu verdammen, obwohl er deutsch sprach. Die
Muttersprache zu hören, ganz fern der Heimat, ist zunächst un-
heimlich.

„Für den Olymp ist die Schneezunge charakteristisch, die
auch jetzt noch im Juli im Bergleib sichtbar ist. Dies ist nicht
der Olymp. Es ist Oxia."

Bubenberg bedankte sich und suchte eifrig auf seiner Karte
nach Oxia. Er fand schließlich mitten im Marmarameer ein win-
ziges Eiland dieses Namens. In seinem Reisehandbuch, das die
milden Zöllner verschont hatten, stand: „Oxia, ein unbewohnter
Marmorfels, diente als Exil für politische Verbannte."

Es lief Bubenberg eiskalt den Rücken herunter. Verbannt,
und ewig die Stadt der Städte vor Augen. Ein Tantalusexil.

Bubenbergs Nachbar schaute mit seinen grauen Augen un-
verwandt nach Oxia hinüber. Seine Hände ruhten auf der her-
abgelassenen Fensterscheibe. Sie waren braun verbrannt, blond
behaart, aber von langer, europäischer Form. In den Finger-
spitzen zitterte die Bewegung, die im übrigen in keinem Zug
des beherrschten Gesichts zum Ausdruck kam.

Seine Augen streiften Bubenberg. Dessen Erregung schien
ihm zu gefallen. „Sie litten meist nicht lange. Es ist kein Wasser
auf der Insel und die Wärter vergaßen manchmal, daß Allah
dort nur einmal im Jahr regnen läßt. Die Verbannten ver-
schmachteten angesichts des Meeres und der Häuser, die man
ihnen genommen hatte."

Bubenberg fuhr sich mit der Hand über das Gesicht. „Aber
das war doch nur — vor Jahrhunderten vielleicht ..."

Der Fremde sah ihn überlegen an: „Kein menschliches
Greuel war, das nicht noch ist. Mich hat der Sultan und sein
Bluthund, der Kabassakal, vor ein paar Iahren dort hinüber-
geschafft. Es ist ein Wunder, daß ich noch am Leben bin!"

Der Zug umfuhr gerade die Serailspitze. Es gibt keine
schönere und mehr Schönheit mordende Bahnstrecke wie diese.
Rechts Marmarameer und Mündung des Bosporus, links die
Türme der byzantinischen Mauer, darüber die holzschwarzen
Häuser der Gegenwart und zuhöchst die zeitlosen Kuppeln der
Moscheen, mit dolchspitzigen Minaretts gegen die Wolken ver-
teidigt. Das Grün der Bäume begann mit der Nähe der Stadt,
nicht wie bei uns vor ihr flüchtend. Freilich keine einzige Palme,
unter der Bubenberg doch den ersten Mokka schlürfen wollte!
Aber Platanen, groß wie ganze Burgen, und Chöre singender
Zypressen.

Unmittelbar vor der Bahnhofshalle durchschnitt der Zug
eine tunnelartig nahe Mauer. Mit dem stickigen Oxyd aus der
Lokomotive schlug ein fast schon verwesungssüßer Iasminduft
in den Wagen.

Der Zug hielt, die Sorge um das Gepäck begann. Die Ge-
päckträger wollten schnell, die Zöllner langsam und gründlich
arbeiten. Es entstanden Kofferbarrikaden, hinter denen sie sich

wüst beschimpften, mit dem langen, tönenden, tränenreichen
Atem des Ostens.

Bubenberg hatte gehofft, Djavid Bey, oder jetzt Djavid
Pascha, an der Bahn zu sehen. Er war nicht da. Ein braun
bekleideter, negerhafter Portier des Pera-Hotels bemühte sich

um den uniformierten Reisegefährten Bubenbergs, nahm aber
von dem übrigen Inhalt des Zuges nur wenig Notiz. Der
Fremde aber, der Bubenberg bezüglich Oxias Auskunft gegeben
hatte, kam noch einmal durch das Gedränge — wie zufällig —
zurück und frug Bubenberg, ob er ihm irgendwie helfen könne.

Bubenberg schämte sich ein wenig. Er hatte gar nicht mit
der Möglichkeit gerechnet, daß ihn seine Freunde hilflos den
Ankunftsschwierigkeiten in der fremden Stadt überließen. Er
mochte dies aber nicht gestehen, sondern bat, sich an ihn nicht
zu stören. Der Fremde war zu taktvoll, weiter zu fragen. Er
machte ihn nur darauf aufmerksam, daß es für ihn zweckmäßig
sei, im Pera-Hotel zu wohnen, und sich durch Ratschläge zweisel-

hafter Führer nicht beeinflussen zu lassen. Wenn Bubenberg
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übrigens einer ber Herren fei, bie tielleicht non einem Stinifteri»
um offigiell abgeholt œ erb en follten, fo mache er auf einen gang
hinten am ©nbe bes SBahnfteigs ftehenben ©ffenbi im geg unb
fchmargen ©ehrocî aufmerîfam. ©s fei ber Unterfefretär ©m=
rulah nom Slrbeitsminifterium. ©r felber beiße Slbmeb 58etj
unb hoffe, ihn fpäter im S3era=.0otel gu fehen.

©s entfprach ber SBürbe bes Unterftaatsfetretärs ©mrulah,
fich nicht in bas ©etnüht ber antommenben Steifenöen gu brän=
gen, fonbern gu marten, bis fidj ber Scbmarm nertaufen hatte,
©s mar angunehmen, baß auch ber non ihm abguhotenbe
Schmeiger folange martete. Dann mußten fie fich oon felber
begegnen. Die Stecbnung'ftimmte, meil ingmifchen Slbmeb 5Bep

eingegriffen hatte. 3m Dften oerläßt fich ber Stenfcb mehr auf

bas Schicffal als bei uns, besmegen ift es auch feinerfeits tätiger.
©mrulah trug einen tabellofen, in S3aris gefertigten ©eb=

rod. ©r fah fehr mürbig aus, bant eines melierten Knebel*
hartes. Daß er biefen 58art nicht färbte, unterfchieb ihn non
fäft allen feinen Kollegen. Slber bie graurötliche Färbung feines
SBartes paßte gut gu feinen mäfferigen Slugen.

SSubenberg mar fehr erleichtert, baß ihn ein folch mürbiger
58eamter abholte unb fchüttelte ihm nertrauensnoll bie #anb.
Der linterftaatsfefretär fprach ein fehlerfreies grangöfifch unb
eröffnete ihm, baß ihn ber Stinifter in ber tfjoben Pforte er=
marte. Speicher Stinifter? Djanib 58ep? ©mrulah fchüttelte ben
Kopf. Sticht Djanib USafcha, fonbern ber Slrbeitsminifter, bem
58ubenberg unterftehe. gortjeßung folgt.

§ommer • • •
Das Korn fteht hoch- Slus allen SBiefen
Steigt füß ber Stuch nom grünen Klee.
So meit bu fiehft, fo meit ich feh'
3n einen Gimmel blau mie biefen,
SBeß'n Sßolfen: aufgetürmte Stiefen,
©ebirgehäupter, meißer Schnee.

D ©rün unb SBeiß unb SSläue! Sinfenb,
Sonnennergaubert in bie glut,
Die torfmoorbraune SBie fie ruht!
23om ©runbe leuchtenb, garben trinfenb,
Slm Ufer uns befcßattet, minfenb
Stit unf'rer Silber Spiegelglut!

figß bei ben Sirfen uns nermeilen
Ober am grauen ginblingsftein! —
fjprft bu ben SBinb in ©ras unb Stain?
Itnb mie bie ftillen SBolfen eilen?
Das Siebeslieb aus Sommergeilen?
Du bift bei mir — Stur bu allein!

Staria ©lg.

Wir Iliicleliciiliiiiicllrr
Humoristische Skizze von Friedrich Brieri

5ÜBenn mein greunb Dsfar i)anfelmann in feinem SBagen
fifet, ift er immer in aufgeräumter Stimmung. 3u feinen merf=
mürbigen, aber liebensmürbigen ©emohnheiten gehört es, un=
termegs arme, alte ober fchmache Stenfcßen in fein Sluto gu ner=
pacfen unb fie fo, ehe fie firfj's nerfehen, blißfchneü an ihr
3iel gu bringen. Stun fann man ja leicht norftellen, baß biefe
fchöne, aus unabläffig guter Saune geborene Steigung meines
greunbes nicht feiten gu ben feltfamften Situationen Slnlaß
gegeben hat. ©r unterftreicht nämlich oft feine freunblichen ©in=
labungen gerne mit für grembe gemalttätig fcheinenben ©eften,
bie in ben alfo Stufgelefenen manchmal ben ©ebanfen auffom*
men taffen, baß bie Sache oielteicht nicht gang „fauber" fei!

©ines Dages nun fuhren mir gufammen burch bas 58erner
Seelanb. Um uns herrfdjte eine granbiofe Stille. Kein SOtenfch

meit unb breit. SBir burchfuhren nerfchlafene, behäbige Dörfer;
Starenfchmärme ftoben hin unb mieber freifcßenb auf. #unbe=
gebell in ber gerne. — Da tritt, nielleicht taufenb Steter nor
uns, ein fßünftlein aus bem Sßatbe. Unb biefes SSünftchen er=

roeift fich fchon nach roentgen Sefunben gahrt als ein altes
Stütterchen, bas unter ber 58ürbe eines großen ßolgbünbels
tiefgebücft ben tfjeimmeg auf ber ftaubigen ßanbftraße antreten
mill.

Dsfar fagt mie in plöfelicher ©rleuchtung: „Die nehmen mir
mit!" 3ch mage einen befcheibenen ©inmanb: „Ob fich berat bie
Sllte auch mirtlich freuen merbe, ober ob fie nielleicht nicht lieber
gu guß nach #aufe gehen molite?" Dsfar aber läßt feine 2Bi=

berrebe gelten, ©r ftoppt hiebt neben ber ijolgfammlerin, bie
uns in ihrer tiefgebücften Haltung unb Schmerhörigfeit nicht

einmal bemerft gu haben fcheint. Dsfar gibt ihr nun ftrahlenben
Stngeficbts gu nerftehen: fie möge nur einfteigen, mir mürben
fie im #anbumbreben oor ihrer SSehaufung mieber abfeßen.

Die gute grau bleibt ftehen, hebt ihr gerfnittertes, non
Sßinb unb SBetter gegerbtes ©eficht unb reißt bie fleinen Slu*

gen erftaunt auf;
„Sich, #err .", fagt fie unb fiebert ein menig in fich him

ein, benn fie glaubt natürlich, mein greunb Dsfar molle fie gum
heften haben.

Stein greunb Dsfar mirb fchon ungebulbig. „Stun, tos,
Stutter, hinein in bie Sßolfter!"

Das brane Stütterchen aber begreift noch nicht, unb, mie
um beffer gu hören, legt fie bie #anb an bas linfe Dhr unb
macht uns umftänblich oerftänblicb, baß fie gmar in ihrem De*
ben fchon Diele Slutos gefehen hätte, aber nod) nie gu einer
Slutofahrt eingelaben morben fei. Unb überhaupt: fie in ihrem
Slufgug, mit ihrem #olg, mas follten ba bie Deute fagen! Stein,
nein, bas märe nichts für fie, mir follten uns lieber eine hübfehe
junge Dame mitnehmen, haha!

Da aber geht Dsfar mit oolfsrebnerifcher ©emanbtfjeit
noch einmal gum Singriff über mit bem ©rgebnis, baß bie 23e*

benfen bes Stütterchens gerftreut merben unb bie Slengftliche
fchließtich hinten im gonbs auf ben ißolftern fißt, eine biefe
Decfe über ben Knien unb bas meit aus bem SBagen ragenbe
^otgbünbel neben fich.

„Sßo mohnft bu, Stütterchen?" — „Da unb ba", erflärt fie
umftänblich, „ba hinten burdjs Dorf, linfs um bie Kirche herum,
bann mieber ein Stücf burch ben SBalb unb bann ben gmeiten
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übrigens einer der Herren sei, die vielleicht von einem Ministen-
um offiziell abgeholt werden sollten, so mache er auf einen ganz
hinten am Ende des Bahnsteigs stehenden Effendi im Fez und
schwarzen Gehrock aufmerksam. Es sei der Unterfekretär Em-
rulah vom Arbeitsministerium. Er selber heiße Ahmed Bey
und hoffe, ihn später im Pera-Hotel zu sehen.

Es entsprach der Würde des Unterstaatssekretärs Emrulah,
sich nicht in das Gewühl der ankommenden Reisenden zu drän-
gen, sondern zu warten, bis sich der Schwärm verlaufen hatte.
Es war anzunehmen, daß auch der von ihm abzuholende
Schweizer solange wartete. Dann mußten sie sich von selber
begegnen. Die Rechnung stimmte, weil inzwischen Ahmed Bey
eingegriffen hatte. Im Osten verläßt sich der Mensch mehr auf

das Schicksal als bei uns, deswegen ist es auch seinerseits tätiger.
Emrulah trug einen tadellosen, in Paris gefertigten Geh-

rock. Er sah sehr würdig aus, dank eines melierten Knebel-
hartes. Daß er diesen Bart nicht färbte, unterschied ihn von
säst allen seinen Kollegen. Aber die graurötliche Färbung seines
Bartes paßte gut zu seinen wässerigen Augen.

Bubenberg war sehr erleichtert, daß ihn ein solch würdiger
Beamter abholte und schüttelte ihm vertrauensvoll die Hand.
Der Unterstaatssekretär sprach ein fehlerfreies Französisch und
eröffnete ihm, daß ihn der Minister in der Hohen Pforte er-
warte. Welcher Minister? Djavid Bey? Emrulah schüttelte den
Kopf. Nicht Djavid Pascha, sondern der Arbeitsminister, dem
Bubenberg unterstehe. Fortsetzung folgt.

Das Korn steht hoch. Aus allen Wiesen
Steigt süß der Ruch vom grünen Klee.
So weit du siehst, so weit ich seh'

In einen Himmel blau wie diesen,
Weh'n Wolken: aufgetürmte Riesen,
Gebirgehäupter, weißer Schnee.

O Grün und Weiß und Bläue! Sinkend.
Sonnenverzaubert in die Flut,
Die torfmoorbraune Wie sie ruht!
Vom Grunde leuchtend, Farben trinkend,
Am Ufer uns beschattet, winkend
Mit uns'rer Bilder Spiegelglut!

Laß bei den Birken uns verweilen
Oder am grauen Findlingsstein! —
Hörst du den Wind in Gras und Rain?
Und wie die stillen Wolken eilen?
Das Liebeslied aus Sommerzeilen?
Du bist bei mir — Nur du allein!

Maria Elg.

ìì îi
àluoristisâe Licite von ?risài<à Lrieiì

Wenn mein Freund Oskar Hanselmann in seinem Wagen
sitzt, ist er immer in aufgeräumter Stimmung. Zu seinen merk-
würdigen, aber liebenswürdigen Gewohnheiten gehört es, un-
terwegs arme, alte oder schwache Menschen in sein Auto zu ver-
packen und sie so, ehe sie sich's versehen, blitzschnell an ihr
Ziel zu bringen. Nun kann man ja leicht vorstellen, daß diese
schöne, aus unablässig guter Laune geborene Neigung meines
Freundes nicht selten zu den seltsamsten Situationen Anlaß
gegeben hat. Er unterstreicht nämlich oft seine freundlichen Ein-
ladungen gerne mit für Fremde gewalttätig scheinenden Gesten,
die in den also Aufgelesenen manchmal den Gedanken aufkom-
men lassen, daß die Sache vielleicht nicht ganz „sauber" sei!

Eines Tages nun fuhren wir zusammen durch das Berner
Seeland. Um uns herrschte eine grandiose Stille. Kein Mensch
weit und breit. Wir durchfuhren verschlafene, behäbige Dörfer;
Starenschwärme stoben hin und wieder kreischend auf. Hunde-
gebèll in der Ferne. — Da tritt, vielleicht tausend Meter vor
uns, ein Pünktlein aus dem Walde. Und dieses Pünktchen er-
weist sich schon nach wenigen Sekunden Fahrt als ein altes
Mütterchen, das unter der Bürde eines großen Holzbündels
tiefgebückt den Heimweg auf der staubigen Landstraße antreten
will.

Oskar sagt wie in plötzlicher Erleuchtung: „Die nehmen wir
mit!" Ich wage einen bescheidenen Einwand: „Ob sich denn die
Alte auch wirklich freuen werde, oder ob sie vielleicht nicht lieber
zu Fuß nach Hause gehen wollte?" Oskar aber läßt keine Wi-
derrede gelten. Er stoppt dicht neben der Holzsammlerin, die
uns in ihrer tiefgebückten Haltung und Schwerhörigkeit nicht

einmal bemerkt zu haben scheint. Oskar gibt ihr nun strahlenden
Angesichts zu verstehen: sie möge nur einsteigen, wir würden
sie im Handumdrehen vor ihrer Behausung wieder absetzen.

Die gute Frau bleibt stehen, hebt ihr zerknittertes, von
Wind und Wetter gegerbtes Gesicht und reißt die kleinen Au-
gen erstaunt auf:

„Ach, Herr .", sagt sie und kichert ein wenig in sich hin-
ein, denn sie glaubt natürlich, mein Freund Oskar wolle sie zum
besten haben.

Mein Freund Oskar wird schon ungeduldig. „Nun, los,
Mutter, hinein in die Polster!"

Das brave Mütterchen aber begreift noch nicht, und, wie
um besser zu hören, legt sie die Hand an das linke Ohr und
macht uns umständlich verständlich, daß sie zwar in ihrem Le-
ben schon viele Autos gesehen hätte, aber noch nie zu einer
Autofahrt eingeladen worden sei. Und überhaupt: sie in ihrem
Aufzug, mit ihrem Holz, was sollten da die Leute sagen! Nein,
nein, das wäre nichts für sie, wir sollten uns lieber eine hübsche
junge Dame mitnehmen, haha!

Da aber geht Oskar mit volksrednerischer Gewandtheit
noch einmal zum Angriff über mit dem Ergebnis, daß die Be-
denken des Mütterchens zerstreut werden und die Aengstliche
schließlich hinten im Fonds auf den Polstern sitzt, eine dicke
Decke über den Knien und das weit aus dem Wagen ragende
Holzbündel neben sich.

„Wo wohnst du, Mütterchen?" — „Da und da", erklärt sie

umständlich, „da hinten durchs Dorf, links um die Kirche herum,
dann wieder ein Stück durch den Wald und dann den zweiten
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